
In tausend Formen 
 

 

, In tausend Formen magst du dich verstecken

Doch, Allerliebste, gleich erkenn ich dich; 

Du magst mit Zauberschleiern dich bedecken, 

Allgegenwärtge, gleich erkenn ich dich. 

An der Zypresse reinstem, jungem Streben, 

Allschöngewachsne, gleich erkenn ich dich; 

In des Kanales reinem Wellenleben, 

Allschmeichelhafte, wohl erkenn ich dich. 

Wenn steigend sich der Wasserstrahl entfaltet, 

Allspielende, wie froh erkenn ich dich; 

Wenn Wolke sich gestaltend umgestaltet, 

Allmannigfaltge, dort erkenn ich dich. 

An des geblümten Schleiers Wiesenteppich, 

Allbuntbesternte, schön erkenn ich dich; 

Und greift umher ein tausendarmger Eppich, 

O Allumklammernde, da kenn ich dich. 

Wenn am Gebirg der Morgen sich entzündet, 

Gleich, Allerheiternde, begrüß ich dich; 

Dann über mir der Himmel rein sich rundet, 

Allherzerweiternde, dann atm ich dich. 

Was ich mit äußerm Sinn, mit innerm kenne, 

Du Allbelehrende, kenn ich durch dich; 

Und wenn ich Allahs Namenhundert nenne, 

Mit jedem klingt ein Name nach für dich. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Der Text des Gedichts stammt von Johann Wolfgang von Goethe (1749 - 1832) einem  Schriftsteller und Staatsmann. 

 

Sein erster Roman „Die Leiden des jungen Werthers“ (1774) machte ihn in Europa berühmt. Im Deutschen Kaiserreich wurde er 

zum Nationaldichter erhoben, der ein "deutsches Wesen" verkündete. Sein Drama „Faust“ (1808) ist  eines der bedeutendsten 

Werke der deutschsprachigen Literatur. Bis heute zählen seine Gedichte und Romane zu den Meisterwerken der Weltliteratur. 
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